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Forschungen zur Geschichte der Städte und Märkte Österreichs. Bd. 4. Baiern,
Ungarn und Slawen im Donauraum. Red. von W. Katzinger und G. Marckgott.
Linz, Österreich. Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung, 1991. 246 S., Abb.

Der Band fasst Vorträge von zwei Symposien zusammen, die 1979 zum Thema
«Die Karolinger an der österreichischen Donau» und 1983 über «Ungarn und
Slawen im Donauraum während des 10. Jahrhunderts» gehalten wurden. Erste
Beiträge befassen sich mit dem Stand der Pfalzenforschung im Raum Oberösterreich,

für den systematische archäologische Untersuchungen noch nicht
abgeschlossen sind. - Siegfried Haider - nach einem Hinweis aufdas Instrumentarium
moderner Pfalzenforschung - prüft die Verhältnisse in Linz (das nach dem
gegenwärtigen Stand des Wissens, vor allem über die Martinskirche, nicht als Pfalzort
der Karolinger betrachtet werden kann) und Lorch (wo ältere Forschung eine
königliche Pfalz auf den Mauern des Prätoriums des römischen Militärlagers
Lauriacum annahm, während man heute zurückhaltender schliesst, Lorch könnte
«zumindest unter den Agilolfingern Pfalzenfunktion erfüllt» haben). - Fritz
Felgenhauer führt, indem er das Gesamtergebnis aller bisherigen Grabungen in At-
tersee zusammenfasst, den archäologischen Nachweis, dass genügend bauliche
Elemente vorliegen, um von einer Pfalz zu sprechen, obwohl eine ausdrückliche
Nennung als palatium fehlt. - Den Zentralraum Linz berühren auch die letzten
Beiträge, die sich mit Überlegungen zu einer neuen Beurteilung der Raffelstätter
Zollurkunde von 903/906 befassen. Herbert Tatzreiter untersucht deren Namengut,

geht vor allem den Siedlungsnamen und unter diesen den Orten Raffelstetten
und den abgekommenen Rosdorfund *Ebersburg, das mit Ybbs identifiziert wird,
nach. Peter Johanek stellt sich die Frage, in welcher Weise sich das bedeutende
Einzeldokument der RZO in die Gewohnheiten des Verwaltungsschriftguts der
karolingischen Zeit einordnen lässt. Ein differenziertes Analogieverfahren führt
ihn zur Annahme, dass es sich dabei um eine gerichtliche notitia der königlichen
missi handelte, die - wohl in Erläuterung eines nicht vorhandenen Diploms - der
Information der vom Zoll betroffenen Interessenten diente.

Zum Thema der ethnischen und der Herrschaftsverhältnisse im Donauraum im
10. Jahrhundert - das eher in den Aufgabenbereich des Instituts für Österreichkunde

als in denjenigen der Stadtgeschichte gehören würde - äussern sich neben
deutschsprachigen auch ungarische und tschechische Historiker, wobei einige
Thesen kontrovers bleiben. György Györffy - der Biograph Stephans des Heiligen
und Spezialist in Fragen der ungarischen Landnahme - beleuchtet in seinem
Basisbeitrag den zeitlichen Ablauf des ungarischen Vormarschs und seinen
Einfluss auf die machtpolitischen Stukturen und Abläufe in Ostmitteleuropa. Dabei
stehen u. a. zur Diskussion der Zeitpunkt der Eroberung Mährens durch die
Ungarn (902? - Wilhelm Störmer plädiert für 905-906) sowie die Bedeutung des Siegs
Ottos des Grossen aufdem Lechfeld 955, dessen Nachwirkung möglicherweise von
der ottonianischen Propaganda übertrieben wurde. Für Wilhelm Störmer (über
die Ausformung des sog. jüngeren bayerischen Stammesherzogtums) steht der
Gehalt des «regnum Bavariae» und die Bedeutung des «ducatus» (bloss oberste
Heeresführung oder reale Herzogsgewalt?) zur Diskussion. Für die Umstrukturierung

der Herrschaftsverhältnisse im Donauraum kam dem Aderlass, den der
bayerische Adel 907 in der Schlacht von Pressburg gegen die Ungarn erlitt, erhebliche

Bedeutung zu. Er führte zur Konzentration von Macht und Besitz in wenigen
Händen und zur Verpflichtung aufeine bayerische Königsgewalt. - Aufdie Auflösung

des Systems der karolingischen Verwaltung weist auch Peter Csendes hin. Im
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übrigen opponiert er genauso wie Heinrich Koller («Quellenlage und Stand der
Forschung zur Landnahme der Ungarn aus der Sicht des Abendlandes») der sog.
Katastrophentheorie. Wohl führte der ungarische Aufmarsch nach 907 zur Preisgabe

der bayerischen Kontrolle im Land östlich der Enns; aber die slawisch-deutsche

Besiedlung blieb ungebrochen, wurde von ungarischer nur wenig
durchmischt. Das kulturlandschaftliche Erscheinungsbild blieb im wesentlichen
unverändert. Anderseits ist der kulturelle Rückgang, der sich im bayerischen Altland
um die Wende zum 10. Jahrhundert abzeichnete, nicht erst auf die Ungarneinfälle
zurückzuführen. Die Kritik von Urkunden und Annalen zeigt, was die bisherige
Forschung zu wenig berücksichtigt hat, dass die Anzeichen des Verfalls, besonders
im Alpenvorland, weit ins 10. Jahrhundert zurückreichen. Die Forschung wird
sich auch in dieser Frage vom nachwirkenden ottonianischen Ungarn-Feindbild
freimachen müssen. Walther Rupli, Winterthur

Andreas Beck: Der Untergang der Templer. Grösster Justizmord des Mittelalters?
Freiburg. i.Br. / Basel / Wien, Herder, 1992. 276 S., Abb.

Trotz des renommierten Verlags ist (auch) dieses Buch über die Templer eine
Enttäuschung. Den Autor, seines Zeichens Chefarzt in Konstanz, ehrt sein
Engagement für die Templer, aber es ersetzt nicht das historische Fachwissen und den
historischen Sachverstand. Die meisten Historiker und Historikerinnen nehmen
ja auch nicht in ihrer Freizeit grössere Operationen vor, und mit einer solchen ist
die Untersuchung des Templerprozesses durchaus zu vergleichen (auch wenn es
dabei keine Toten - mehr - geben kann). Kathrin Utz Tremp, Freiburg

Staatsarchiv Ludwigsburg: Gesamtfibersicht der Bestände Werkhefte der
Staatlichen Archivverwaltung Baden-Württemberg, Serie C, Staatsarchiv Ludwigsburg;
Heft 1). Stuttgart 1992, Kohlhammer, 368 S.

Mit der Kurzfassung der bedeutenden Archivalien im Schloss zu Ludwigsburg
wird es nach dem Stand vom 1. Oktober 1991 möglich, einen ersten orientierenden
Überblick über das gesamte Archivgut zu gewinnen. Nach der Zuordnung der
Nebenarchive in Bad Mergentheim, Ellwangen, Heilbronn und neuerdings auch
aus Beständen des Hauptstaatsarchivs Stuttgart, sowie nach Zuteilungen an das
Staatsarchiv Sigmaringen oder Stuttgart, war ein Teil der Verzeichnisse nur noch
dem internen Dienstgebrauch zugänglich.

Neben der Bestandssignatur werden mit Bestandsbezeichnung, zeitlicher
Abgrenzung der Archivalien, die laufenden Regalmeter im Magazin, die jeweiligen
Archivbestände verzeichnet. Da manche dieser Archivalien über hundert
Laufmeter einnehmen, sind genauere Verweise auf die vorliegenden Findmittel und
ihre Qualität unabdingbar. Sind die administrativen Behördenpapiere nach 1803,
besonders aber nach 1945 primär von regionalem Interesse, so wird der auswärtige
Benutzer vor allem auf die umfangreichen Dokumente des Deutschen Ordens
zurückgreifen, die sich vom 13. bis ins 19. Jahrhundert reichlich erhalten haben,
wobei der Orden von seinem Verwaltungszentrum Mergentheim weit über den
heute württembergischen Raum ausgriff. Es bliebe als Desiderat, dass der in Arbeit
stehende Band der «B-Gruppe» mit den älteren Archivalien bald in aufgeschlüsselter

Form dem Benutzer die Arbeit an den weitgehend noch ungehobenen
Schätzen erleichtern hilft. Werner Eichhorn, Fribourg
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